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Eigentlich ist es nicht schwierig
zu verstehen, wieso gerade ein
schön gedeckterTisch zumwich-
tigstenTrend im Interiorbereich
geworden ist. Schliesslich geht
er einher mit Gastfreundschaft,
gutem Essen und Geselligkeit.
Begonnen hat alles in der Pan-
demie. Da hatteman gezwunge-
nermassen ganz viel Zeit, sich
mit demhäuslichen Glück zu be-
schäftigen. Als es dann endlich
wieder möglich war, Freunde
und Familie am eigenen Tisch
zu bewirten, begann man, auch
diesen mit mehr Liebe und den
schönsten Tischaccessoires zu
decken.

DerTrendwarnatürlich schon
vorher da, aber tolle Einladun-
gen und schönes Geschirrwaren
früher so was wie «Haute Cou-
ture» und wurden vor allem in
der eleganten Lifestylewelt ge-
pflegt.Heute sind schön gedeck-
te Tische jedermanns Sache.Mit
diesen Inspirationen und inter-
essanten Brands gelingt Ihnen
eine stimmungsvolle Festtafel:

Viel Chic und Flair
Ohne die Interiordesignerin
Claudia Silberschmidt würde es
derSchweizerEinrichtungsszene
an Chic, Glamour, Humor und
Flair fehlen.Die gebürtigeAppen-
zellerin entwirft auch eigene Kol-
lektionen, die sie gemischt mit
anderen Brands in ihrem eklek-
tischen Interiorshop «Frohsinn»
in Zürich anbietet.

Im Mittelpunkt stehen ihre
handgemachten Lederaccessoi-
res, die einem Tisch das gewis-
se Etwas geben. Da sind etwa
schön lackierte Leder-Tischsets,
ebenso wie Untersetzer oder

Serviettenringe. Dazu kombi-
niert sie fantastisches Geschirr
von «Ginori 1735», einer renom-
mierten Porzellanmanufaktur,
die übrigens zur Gucci-Gruppe
gehört. Das Lieblingsbesteck der
Designerin ist denn auch eines,
das Bambusgriffe zeigt, die an
Guccitaschen denken lassen.Auf
jeden Fall ist der gedeckte Tisch
à la Claudia Silberschmidt nicht
nur todschick, sondern auch
freundlich, frech, und er lässt
fantasievolles persönliches Ge-
stalten zu. frohsinn.ch

Ganze Tischwelten
Wenn neue Trends die Welt er-
obern, ist immer auch die Mode
mit dabei. Immer mehr Firmen
bringen die Freude an schönen
Kleidern und amEinrichten und
Dekorieren auf eine neueArt zu-
sammen.

Sehr spannend ist da der
Mailänder Brand «La Double J»,
der 2015 von der in Mailand
lebenden amerikanischenMode-
journalistin J.J.Martin gegründet
wurde. Bei ihr nimmt nebst der
Mode auch dieHomeware undvor
allem der gedeckte Tisch einen
wichtigen Platz ein.Da vieleMen-
schen kein sicheres Stilgefühl
haben und nicht sehr gut eine be-
stimmteWelt nachstellen können,
bietet die kreative Designerin
auch ganze Tischwelten an, die
man direkt so kaufen kann wie
auf den entsprechenden Bildern.
ladoublej.com

Wow aus Frankreich
Die französische Firma «Waww»
geht noch einen Schritt weiter.
Sie bietet Koffer an, die ein
ganzes «Tablesetting» in der
gewünschtenMenge beinhalten.
Gegründet wurde Waww von

zwei Freundinnen, und es
scheint, dass die beiden bald
nicht mehr nur die Esszimmer
Frankreichs erobern werden.
waww.fr

Schweizer Keramik
In diesem September feierte
ein neuer Schweizer Home-
ware-Brand seinen Launch:
«Pôramesa». Vier junge Freun-
de fanden, dass sie schon länger
den WG-Geschirrsets entwach-
sen sind und sich etwas Werti-
geres wünschen, das aber trotz-
dem alltagstauglich ist und neu-
tral genug, um lange damit leben
zu können.

Entstanden ist eine erste Kol-
lektion, die sechs Produkte um-
fasst. Diese sind jeweils in vier
Farben erhältlich, die sich auch
schön untereinander kombinie-
ren lassen: Lachsrosa, Sandweiss,
Schwarz undEukalyptusgrün.Das
Keramikgeschirr wird aus um-
weltfreundlichenMaterialien und
mit 100 Prozent erneuerbarer
Energie in Portugal produziert.
poramesa.com

Modern und sinnlich
In Skandinavien weiss man
schon lange, dass die Tableware
einwichtigerTeil des Interiorbe-
reichs ist. So bieten viele grosse
nordische Interiorkollektionen
eine gesamte Welt an, also von
Möbeln über Wäsche bis zum
Eierbecher. Ein gutes Beispiel ist
das Label «Ferm Living», das für
eine neueModerne steht, bei der
Eleganz, Coolness und Alltags-
tauglichkeit zusammenkommen.
Auch auf dem Tisch, wo Skulp-
turales, Minimalistisches und
Sinnliches aufeinandertrifft.

Einige der Objekte von Ferm
Living sind fast so was wie Kult

geworden – zum Beispiel die
gerippten Champagnerschalen.
fermliving.com

Schichtenlook
Seit Beginn des Interiorbooms
mit dabei ist die dänische Firma
«House Doctor», deren Stil klar
skandinavisch, reduziert und
natürlich ist. Sie zeigen damit,
wie chic man einen festlichen
Tisch für viele Gäste decken
kann, ohne dass es zu formell
wirkt. Hier spielen auch die
Möbelmit: Man nimmt denTisch
wahr, denn eswirdmit Tischsets
statt einem Tuch aufgedeckt.
Schalen, unterschiedliche Teller
und Gläser im Bistrostil deuten
auf eine einfache Hausmanns-
kost hin und erlauben ganz
unterschiedliche Gerichte und
Getränke. Die Serviettenwerden
geknotet oder gebunden und
nicht steif gefaltet und als Deko-
ration dienen schlichte Heide-
blumen und schlanke Kerzen.
housedoctor.com

Popstars aus Schweden
Dick, rund, aber auch farbig und
glänzend ist das Geschirr «Chun-
ky» vom schwedischen Designer
Gustaf Westman. Es wirkt, wie
auch seine Möbel und anderen
Objekte, einwenigwie aus einem
Cartoon. Die Kreationen des
jungen Schweden strahlen viel
Lebensfreude aus, sind anders,
poppig und unterdessen ziem-
lich berühmt. DieWelt von Gus-
tafWestman ist in seiner ganzen
Pracht auf seinem Instagram-
Kanal zu sehen. Dieser macht
sehr viel Lust, sich sofort solche
dicken Teller zu bestellen und
daraus Spiegeleier und Toast zu
servieren, Spinat oder Pudding.
gustafwestman.com

Das ist zurzeit der wichtigste
Interiortrend

Sweet Home: Schön gedeckter Tisch Geknotete Servietten, gerippte Gläser und ein Riesenboom
im Keramikbusiness: Tischdecken ist zum grossen neuen Hobby geworden.

Ein zauberhafter Tisch, gedeckt mit handgemachten Lederaccessoires vom Interiorshop «Frohsinn» in Zürich (l.),
Schweizer Keramik des Labels Pôramesa (o.r.) oder skandinavischer Tablewear von «Ferm Living». Fotos: PD
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Glücklicherwohnen
Einrichtungsempfehlung: Auf

Gegenstände setzen, die uns
zum Lächeln bringen. Streifen,
runde Sessel, bunte Tassen,
Kissen mit Prints. «Dopamin

Decor» nennt sich der Trend.

Forever 25
Leonardo DiCaprios
neue Freundin heisst
Vittoria Ceretti, ein
Model aus Italien.
Sie ist 25. DiCaprio
hat seit 1998 nur
eine Frau gedatet,
die älter als 25 Jahre
war. Er ist 49.

Million-Dollar-Bag
Pharrell sorgt als

Kreativchef von Louis
Vuitton für Aufsehen:

Die Millionaire-Speedy-
Tasche ist aus

Krokodilleder und mit
Diamanten bestückt.

Sie soll 1 Million Dollar
pro Exemplar kosten.
Noch wurde ausser
Pharrell niemand mit
der Tasche gesichtet.

Appenzellpop
Riana macht Mundart-
Pop und singt im
Dialekt ihrer Heimat,
dem Appenzell.
Das macht die Lieder
der 23-Jährigen noch
herzerwärmender.
Anspieltipp: «Losloh».

MehrNordlichter
Die Sonne erreicht einen Peak

in ihrem rund elfjährigen Zyklus. Eine
Begleiterscheinung sind die Polarlichter,
die bis in unsere Gefilde sichtbar werden.

Jolie vs. Papa
Familienzwist auf

Instagram: UNO-Sonder-
botschafterin Angelina
Jolie hat sich in einem

Post pro Palästina positio-
niert. Ihr Vater, Schau-

spieler Jon Voight, sagte
in einem eigenen Post,
er sei enttäuscht von
seiner Tochter. (fim)

Willkommen zurück!
Die Grossverteiler haben
ihre üppigen Auslagen mit
Samichlaus- und Weih-
nachtsschoggi eingerichtet.
Die Adventsvorfreude,
die uns durch die trüben
Tage trägt, zieht schon an.

Gen-Z-Gesicht
Die Generation Z posiert
am liebsten mit einem
sogenannten Scrunch
Face. Augen zukneifen

und grinsen. Entscheidend
sind die Fältchen an der
Nase, die entstehen.
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Das Coronavirus Sars-CoV-2 geht
wieder um.Man hört es von allen
Seiten:Viele sind krank, fallen bei
der Arbeit aus, gehen nicht zur
Schule, sagenVerabredungen ab.
Oft haben sie sich auf Covid
getestet undwaren positiv. Doch
ist das jetzt tatsächlich schon
eine echteWelle – oder nur eine
gefühlte? Und kommt da noch
mehr?

So genau lässt sich das nicht
sagen. Spätestens seit demEnde
der Gratis-Labortests Anfang
2023 sind die publizierten Fall-
zahlen bestenfalls noch ein un-
gefährer Indikator. Dieser steigt
allerdings schon seitAugust kon-
tinuierlich an – ohne Beschleu-
nigung in den letzten Wochen.
Andere Daten, die der Bundwö-
chentlich veröffentlicht, können
ebenfalls nur Hinweise liefern.

Die Arztkonsultationen auf-
grund von akuten Atemwegsin-
fekten nehmen seit ein paarWo-
chen zu. In der letzten Oktober-
woche waren dabei ein Drittel
dieser Patientinnen und Patien-
ten mit dem Coronavirus Sars-
CoV-2 angesteckt, wie die Mes-
sungen einzelner Stichproben
ergaben.Weiterewarenmit Rhi-
noviren (19 Prozent) sowie an-
deren Erkältungserregern (14
Prozent) infiziert.

Wie stark das Virus
zirkuliert, bleibt unklar
Das Grippevirus und auch das vor
allem bei Kleinkindern gefürch-
tete Respiratorische Synzytial-Vi-
rus (RSV) zirkulieren bis jetzt
kaum. Ein weiterer Hinweis auf
eine Corona-Welle liegt in den
Zahlen der Hospitalisierungen –
und die steigen ebenfalls, wenn
auch auf sehr tiefemNiveau ver-
glichen mit Pandemiezeiten.

«Die Daten passen gut zu
dem,was wir am Spital sehen»,
sagt Urs Karrer, Chefarzt Infek-
tiologie am Kantonsspital Win-
terthur. «Im Herbst haben die
Ansteckungen wegen des war-
men Wetters vor sich hin ge-
dümpelt – seit gut dreiWochen
haltenwir unswieder vermehrt
in Innenräumen auf,wasAnste-
ckungen mit Atemwegsviren
stark begünstigt.»

Wie stark Sars-CoV-2 aktuell
tatsächlich kursiert, bleibt aller-
dings unklar. Eigentlich müsste

dies das Monitoring von ausge-
schiedenenVirenfragmenten im
Abwasser zeigen, auf dasman in
der Schweiz stark setzt. Doch ge-
rade in der aktuellen, unklaren
Situation zeigt sich: Auch die
Aussagekraft des Abwasser-Mo-
nitorings ist beschränkt. Das hat
im Wesentlichen zwei Gründe:
Die Messverfahrenwurden zwi-
schendurch geändert, und die
Zahlen sagen nicht direkt etwas
darüber aus,wie vieleMenschen
infiziert sind.

Beides trägt dazu bei, dass
sich kaum sagen lässt, ob zurzeit
eine grosse oder nur eine kleine
Welle stattfindet. «Das können
wir erst rückblickend feststel-
len», sagt Christoph Ort, Leiter
der Abteilung Siedlungswasser-
wirtschaft beim Wasserfor-
schungsinstitut Eawag in Dü-
bendorf ZH, wo das Monitoring
entwickelt wurde. «Die Zahl der
Sars-CoV-2-Fragmente ist seit
dem Sommer langsam, aber ste-
tig angestiegen, in den letzten
zwei, drei Wochen jedoch mar-
kant», so derEawag-Forscher. Im
Vergleich zum Juli würden
durchschnittlich rund 20-mal
mehr Coronaviren zirkulieren.

Das Prinzip
ist eigentilch elegant
Was dies für dieAnsteckungsge-
fahr genau bedeutet, bleibt offen.
Für Risikopersonen beispiels-
weisemit Herz- oderAtemprob-
lemen, Long-Covid-Betroffene
oder Patienten, die immun-
supprimierende Medikamente
schlucken,wäre es jedoch gut zu
wissen, wie gefährlich die aktu-
elle Situation für sie ist. Auch
Spitäler undArztpraxenwürden
profitieren und könnten ihre
Ressourcen besser planen. «Je
nach Virenaktivität passen wir
unsere eigenen Testaktivitäten
und den Einsatz von Masken
zumSchutz unserer gefährdeten
Patientinnen und Patienten an»,
sagt Infektiologe Urs Karrer.

Das Prinzip des Abwassermo-
nitorings ist eigentlich elegant.
Dennwährend und nach einerAn-
steckungmit Atemwegsvirenwie
Sars-CoV-2, aber auch bei Influ-
enza- oderRS-Viren, scheiden In-
fizierte Stücke des Viren-Erbguts
über den Stuhl aus. Diese Frag-
mente gelangen insAbwasser und

Sind wir gerade in einer Corona-Welle?
Schwierige Datenlage Wie verbreitet die Ansteckungen sind, ist unklar. Das Abwasser-Monitoring, auf das die Schweiz bei Covid

und neu auch bei Grippe und dem RS-Virus setzt, ist nur begrenzt aussagekräftig.
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Nicht nur das Coronavirus, auch andere Erreger sorgen für unangenehme Symptome. Foto: Imago Images

Die unentdeckte Saison.
Der Herbst im Grand Hotel Kronenhof.
Erleben Sie 5-Sterne-Luxus in einem ganz neuen Licht.
Ab CHF 420 pro Nacht im Doppelzimmer, inklusive Frühstück und Dinner.

KRONENHOF.COM


